
Kil G1 111 Sa

zustellen. In der Tat vermutet Hénse, 604, 20: istosKill  Gl  Nnı  Sa  züétellét1. Ihi ‘(’le‘r' Tätv x}ermufet Hénse, P- 604,20 istos. .  CeNSOoTES .  . assis ne feceris eine Reminiszenz aus Ca-  tull 5, 2: rumoresque senes severiorum omnes unius  aestimemus assis (sprichwörtliche Redewendung!). .  Also mit der Benützung des Alten Testamentes durch  den Philosophen Seneca ist es nichts. Ich kann beim  besten. Willen nicht finden, daß Seneca aus der über-  natürlichen Offenbarung geschöpft hat. Über die „Juden-  freundlichkeit“ Senecas vgl. Friedländer-Wissowa, Sitten-  €  schichte Roms, III* (Leipzig 1923  , S. 216 f., beso  «  ndefs  X  nm. 9 (Augustinus, Civ. Dei VI, 11  )  .  VD(ISWIIII!BHSCIIB Gleichnis vom Salz und’eine llßll B  SE "  G  _ naturkundliche Erklärung,  Von Prof. Dr Seb, Killermann, Regensburg.  Bekannt ist das vom Heiland bei verschiedenen An-  lässen gebrauchte Gleichnis vom Salz und seinem ‚.Schal-  werden‘‘, das auch Eingang in die Liturgie der Kirche  (Officium vom Kirchenlehrer) gefunden hat. Am  bräuchlichsten ist die Form bei Matth 5, 13 (Berufung  der Jünger): „Ihr seid das Salz der Erde. Wenn es aber  /  schal wird, womit kann man salzen? Es taugt zu nichts,  als daß es auf die Gasse geworfen und von den Leuten  zertreten wird.‘“ Bei Markus 9, 45—50 (Abschiedsrede von  Karpharnaum) lautet das Gleichnis: „Jeder wird mit  Feuer gesalzen werden und jedes Opfer wird mit Salz  gesalzen. Wertvoll ist das Salz; wenn es aber schal wird,  womit soll man es  das Opfer) würzen? Habt Salz in  euch und haltet Frieden untereinander!“ Bei Lukas 14,  34—35 (Predigt in Judäa) spricht der Heiland: „Gut ist  das Salz; wenn aber das Salz schal wird, womit soll ge-  %ı  würzt werden  soll man es wieder zu Kraft bringen  [Tillmann]). Es tau  weder für das Land noch für den  -  Mist, man wirft es  inaus.“  Die Erklärungen der Väter und der modernen Exe-  geten bewegen sich meist in paränetischen oder mysiü-  schen Erwägungen. Hieronymus schreibt.z. B. (Brief an  Rusticus): Das Salz ist etwas Gutes und kein Opfer wird  e  angenommen, das nicht mit Salz bestreut ist. Darum be-  fiehlt auch der Apostel: Eure Rede sei_mit Salz gewürzt  (Kol 4, 6). Wird aber das Salz schal, dann wirft man es  fort. So sehr verliert es den Inhalt seines Namens, daß  ist,  ff  es nicht einmal. für den y-Dyüngerhaü€n. zu. VerWerten  $ASSIS ne fecerIis ine Reminıiszenz auUus C
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Iso mıiıt der Benützung des Alten Testamentes durch
den Philosophen Seneca ist nıchts. Ich kann eım
besten Wiıllen nicht iinden, Seneca AaUus der über-
natürliıchen Offenbarung geschöpft hat ber die „Juden-
freundlichkeit“ Senecas vgl Friedländer-Wissowa, Sitten-
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Bekannt ist das VOo Heiland bel verschiedenen An
lässen gebrauchte Gleichnis vom Salz un seinem ‚Schal-
werden‘“, das auch Fingang 1n die Liturgie der Kirche
(Officlum VOIN Kirchenlehrer) gefunden hat Am
bräuchlichsten ist die KForm be1l Matth 9, (Berufiung
der Jünger) IAr se1d das Salz der rde Wenn ber
schal wird, womıt kann INa  — salzen? Es aug nıchts,
qls daß au{ti dıe (1asse geworfien und VO den Leuten
zertreten wird.  66 Be1 Markus 9, 45—50 (Abschiedsrede VONl
Karpharnaum) lautet das Gleichnis: ‚Jeder wird mut
Feuer gesalzen werden un jedes pfier wird 3ıt Salz
gesalzen. Wertvoll ist das Salz;: WE ber schal wird,
womıt soll I1a  - das Opfer würzen? abht alz In
euch un haltet Frieden untereinander!‘ Bei Lukas A
534—35 (Predigt 1n Judäa) spricht der Heiland: „Gut ist
das Salzı WEeNnNn ber das Salz schal wird, womit soll e_
wurzt werden soll Ina  _ wıieder Kraft TIm
| LTillmann ]). Es tau weder Lür das Land och LÜr 14  D
Mist, INnNan wiırit inaus. “

Die Erklärungen der Väter und der modernen Kre-
getien bewegen sıch meist ın paränetischen der MyYSÜL-schen Erwägungen. Hieronymus schreibt. z. (Brief aRusticus): Das Salz ist etwas Gutes und zein pfer wırd

CHNOIMNMEN, das nicht mıt Salz bestreut ist Darum be-
Tie It uch der ostel KEure ede sel mıt Salz gewürzt(Kol 4, 6) Wird ber das Salz schal, dann wirlit INa  —
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den uniruchtbaren Boden der Seelen fett machen
mit dem Ina die Fluren der Gläubigen düngen un

pflegt (Übers. V Schade, ıbl der Kirchenväter 1L, 16,
216/7). Eine asthetisch WI1e uch gelst1ig nicht sehr

hochstehende Anwendun quft das kirchliche Leben In
seinem Kommentar Matth Nokturn Feste des
heiligen Hieron INUS, ep erklärt SO° „Dalz werden
die Apostel Lehrer genannt, weıl durch sS1e das
Menschengeschlecht gewürzt wird. Wenn der Lehrer 1rıtdurch wen wird korrigiert? Das Beispiel ist aus der
Landwirtschaft SC Das Salz nämlich hat keinen
anderen Nutzen, qals daß ZUrFrF Würzung der Speisen und
ZU  —$ Konservierung Von Fleisch dient Wahrhaftig, WITr
lesen, daß INan Städte mıt Salz bestreute, damıit nıcht
einmal Gras auti ihnen wachsen konnte. Es mögen sıch
Bischöfe und Lehrer 1n acht nehmen Da gibt annn
keine Rettung un der all der Größeren führt ZU
Untergang.‘“

Augustinus, der bekanntlich biblische Stoife 1 be-
sonders eistreicher W eise behandeln weiß, S1e ımnm
dem SC alwerden‘‘ eın 1ld der weltlichen Gesinnun
un der Menschenfurcht, im „Sdalzen‘“ das Zeichen VO  -
Starkmut In der Zeit der Veriolgungen (Communeoct L, Nokturn Eine mehr naturkundliche 1önungzeigen die Ausführungen des Hılarius Com oct IL,o Das Salz hat nichts VO  e der rde; ist Aaus
W asser un Feuer usammengesetzi. Es hält Ol den
Stoffen, die damit bestreut werden, die Käulnis iern und
erteıilt dem damıiıt Kingemachten einen würzigen (Ge-schmack. Die Natur des Salzes bleibe sıch gleich undkönne nıicht geändert werden O Es spıe elt sıch ]ler dieantıke Auffassung VO  w der chemischen tiur des Salzes
uNnserer jetzigen Kenntnis stellt das Salz bekanntlich eine
wiıder; die Gedanken stammen aus Plinius.*) ach

Verbindung VO  y Klementen, Natrium un Chlor, dar,
Von denen das letztere infol der größeren chemischenFnergie mıiıt dem Feuer ichen werden kann.

Ein anderer christlicher Autor AUS der Väterzeit, Bi-schof Chromatius DO  « quileja (387—407 bringt ehben-Talls eine Krklärung uUunNnseren Bibelstelj lat.X Wenn da Sagt, die Natur des Salzes besteheurc S)9 Sonnenhitze un Wind, scheint dieGewinnung desselben durch Austrocknung on Meer-
Wasser 1n Sos Salzpfannen 1m Auge Z haben Er hat

Nat Hist. lıb ÄXI, 9 $ 102, Ausgabe Jan IV. P, ?78—280.



Killermann, Das Gleichnis vom Salz un! neue Erklärung.SEn  K  Z  1<i11gr@änn, Da's’ Glei"chxjié_ vom 351z und nélrlé_Etklä';l.;r‘xg’.  39  diese Art von Sälzpröduktion an der adfiatischen Küété  leicht beobachten können. Sonst sieht er im Salz haup  |j.  sächlich das Symbol der Weisheit.  Im Kkirchlichen Ritus wird das Salz bekanntlich  öfters verwendet (vgl. Franz, Die kirchlichen Benedik-  tionen I, S. 226f.) und, es kommt in den Gebeten zum  Ausdruck, daß in der Natur dieses Stoffes Sonne und  Feuer miteinander verbunden seien, daher die einzig-  artige Kraft des geweihten Salzes, „mit himmlischer  Flamme den Satan zu verfolgen und aus dem Menschen  auszutreiben“. Die fäulniswidrige Eigenschaft scheint mir  die Grundlage dieses Gebrauches zu sein.  Über die große Bedeutung des Salzes für die mensch-  liche Wirtschaft besteht kein Zweifel. Plinius sagt schon  etwas überschwenglich in einem feinen Wortspiel; nihil  esse utilius sale et sole. Neben der Sonne ist nach unserer  Auffassung das Wasser das wichtigere Element für das  Wachstum und Gedeihen der Lebewesen. Ein Übermaß  von Salz kann dem Menschen und der übrigen Lebewelt  hinderlich, ja schädlich sein. Die Salzsteppe ist wie die  Sandwüste unfruchtbar und unbewohnbar. Das Streuen  von Salz auf den Boden eroberter Städte (Karthago,  Sichem nach Ri 9, 45) sollte in symbolischer Weise die  völlige Vernichtung und Unbrauchbarkeit selbst für die  Viehhaltung der Nomaden bekunden.?  Daran denkt nun der Heiland nicht; auch bei der  Verfluchung von Karpharnaum und anderer Städte ist  vom Salzstreuen keine Rede (Matth 11, 23). Er spricht  vom Würzen der Speisen, besonders des O  und dann vom „Schalwerden des Salzes“.  pferfleisches‚_  Was diese letzte Eigenschaft betrifft, so lautet die  Stelle bei Matth und Lukas: „si evanuerit‘, bei Markus:  „si insulsum fuerit‘“; bei den Kirchenvätern: „infatuatum  Der  fuerit‘“; im Griechischen uwpavdirr (von uwpaivw).  Ausdruck bedeutet: unschmackhaft (fade) werden (Wal-  ter-Bauer, Wörterb., Sp. 837).°) Die Übersetzungen der  drei evangelischen Stellen  eben sie so: wenn  as Salz  „schal‘“ geworden (s. ob. nach Tillmann); die lutherische:  wenn es „dumm“ wird  (yvohl nach dem Wortlaut der  Kirchenväter „infatuatum‘‘).  S  Gewöhnlich faßt man den Ausdruck „Schalwerden‘‘  °) Als im Jahre 1624 in München die Isar die Ufer überéchwemmte‚  wurden dort liegende Salzmassen ergriffen und die Obstgärten Jitten im  Salzwasser sehr; sogar Bäume starben ab.  ) Das neue Wörterbu  sfabe  n M gediehen.  v  ch v9n Kit_tvel_vi’sft“nc.)cih nicl_1t. bis '  Ddiese Art VON Sälzpröduktion der adriatischen Küste
leicht beobachten zönnen. Sonst s]ieht 1MmM Salz haup[-sächlich as mbol der Weisheıit.

Im kirch ichen 1LUS wıird das Salz bekanntlich
öfters verwendet (vgl FTanz, Die kirchlichen Benedik-
tionen . 2926 1.) und kommt 1n den Gebeten 11l
Ausdruck, daß In der Natur dieses Stoiffes Sonne und
Feuer miıteinander verbunden seıen, daher die eINZ1IS-
artıge Krafit des geweihten Salzes, „mit himmlischer
Flamme den Satan verfolgen und AUsSs dem Menschen
auszutreiben‘‘. DDie Läulnıswıdrige Kigenschait scheint MIrdie Grundlage dieses Gebrauches sSeIN.

ber die sgroße Bedeutung des Salzes für die mensch-
lıche Wiırltschaft besteht ein Zweıiılel Phinuts Sa schon
etwas überschwenglich In einem teinen W ortspiel; nıhıl
esse utilius sale et sole. Neben der Sonne ıst ach uUunNsSserfer

Auffassung das W asser das wichtigere klement tür das
Wachstum un Gedeihen der Lehewesen. kın Übermaß
VOo Salz kann dem Menschen und der übrigen Lebewelt
hinderlich, ja schädlich se1in. Die Salzsteppe ist wWwW1e€e die
Sandwüste unfruchtbar und unbewohnbar. Das Streuen
Von Salz auft den Boden eroberter Städte (Karthago,
Sichem ach Rı 9, 49) sollte In symbolischer Weise die
völli Vernichtung und Unbrauchbarkeit selbst für dıe
ıech altung der Nomaden bekunden.?

Daran en U der Heıtland nicht; uch hel der
erfluchun VO  a Karpharnaum und anderer Städte ist
vom Salzstreuen keine ede (Matth d 23) Er spricht
Vo Würzen der Speisen, besonders des
un ann VO „Schalwerden des Salzes’”. pferfleisches‚_

Was diese letzte Eugenschaft betrif{it, lautet die
Stelle bel Matth und Lukas: ‚51 evanuerit”, bel Markus:
s} insulsum fuerit”; be1 den Kirchenvätern: „infatuatum

Derfuerit‘; 1mM Griechischen UWWDOAVÖT) (von WWOOALVW).
Ausdruck bedeutet: unschmackhaft (Tade) werden (Wal-ter-Bauer, Wörterb., Sp 83/).°) Die Übersetzun der
rel evangelıschen Stellen eben S1e SO WENN Salz
‚schal‘“‘ geworden (S ob Nac Tillmann); die Iutherische:

„dumm “ wird (y\vohl nach dem ortlaut der
Kirchenväter „inITatuatum

Gewöhnlich Taßt INa  n den USCATUC „Schalwerden‘‘
Als 1m Jahre 1624 'ın München die Isar dıe fer überéchwemmte‚

wurden dort lıegende Salzmassen ergriffen und die Obstgärten litfien 1im
Salzwasser sehr; Bäume tarben ab.

“ Das NeCUE W örterbusiabeA gediehen.
ch von M N N1C. bıszum Buch-
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auf, daß sich das Salz durch Anziehung Von Feuchtig-
eit verflüssigt un seine Krafit verliert. Das dürite ber
el der TIrockenheıit des palästinensischen Klimas nıcht

leicht der all seIn. Auffallend ist die Verbindung Von

Feuer und Salz, W1€e arkus das Gleichnıs brıngt.
In NEUeEeTETrT Zeıt wurde INa  y qaufimerksam qut die

merkwürdige Verwendung DO  > Salz ın den Bäückereı:en
des (OQrients Die Backöien SIN  d,; wW1e Dalman schil-
dert,*) oit recht einiach; sind kegel- der tonnen-
Törmiıge, nıcht Sar grohe Hohlräume, die ın der rde
stecken der uch iIrel AaUus Steinen und ehm auige-
mauert werden. „Man sa  (& ..  mIr, erzählt Dalman, ‚, ZU-
weilen . werde ein LZentner Salz in die Unterlage verbaut,
teils dıie Hitze andauernder machen, teils das
Anbacken des Brotes verhindern.“ Einmal (beı
Aleppo fand die Mischung AUS Lehm, Kamelhaaren
und Salz hergestellt; Salz WAar dazuge{iügt, die rot-
kuchen, die die Decke des (Qiens angedrückt werden,
leichter ablösen können. Eın ehender soll sıch über
diese Verhältnisse Fr Cchollen Jaffa, die schöne, Stuti-
gart verbreıten.

Diese eigentümliıche Verwendung des Salzes ist 1U
nach Riesenfeld> mıiıt dem HEUEGCFEN chemischeit
Begrif} ‚„Katalyse‘®) erklären. Man versteht darımter
die Erscheinung, daß bel einem chemischen Vorgang
zwıschen ZWel Stoitfen die Ge enwart eiINeEs dritten seibst
881 gerıngen Mengen eine IÖr ernde Wirkung ausübt. So
brennt ein Stück Würf{elzucker, wIı1e INnan es ZU Siülben
VOo  H Kaffee der Lee benützt, mıt einem Streichhoiz nicht
A, stireut INna  m aber Zigarrenasche darauf, gıbt in
Bälde eiINe ntfammung. Mıt dem gewöhnlichen Koch-  TD
salz eht wieder nıcht, weıl dieses etiwas ospha CENT-
hält Der Salzgehalt der Asche ist CS; der qls Verbren-

katalysator wirktNUunNn  Sel dem 1n Palästina gebräuchlichen, aus dem Toten
Meere stammenden Salz iinden sich verschiedene DHeEel-
mischungen, besonders Magnes1um- und Calciumchlorid,
1e, W1Ee bekannt, katalytische Kigenschaften en
Wenn S1E ZUu dem chwach limmenden Cfenfeuer, das

7 Arbeit und Sıtte iın Palästina. B Gutersloh 1935; bes
bıs 9 3 Taf. 18, Abb Es ist merkwürdiıg, daß keiner der en Bibel-
erklärer, uch nıcht Hieronymus, diesen Gebrauch des Salzes kennt.

Aufsatz ın der Zeitschrift „Die Naturwissenschaft”‘, 1935),Heft 19, SI 232 Verfasser wurde angere Urc. ine Predigt des
Gen.-Superint,. 1DeHNuUS ın Berlin-Dahlem am Januar 1955

© Entdecker ist. der beruhmte Chemiker Berzelius 1835) Neuere

Arbeiten: Mi‘flfds'z;h‚ Die chemische



hauptsächlich mit Kamel- und Eselmist unterhalten v
gebracht werden, wird das Feuer lebhafiter und inte
S1Ver. Da ber die Asche VOoO  — diesen Düngermaterialien
sehr phosphatreich ist, wırd. bel der Hıtze allmählich die
Ofenwand mıt den Salzplatten VO  > Phosphaten durch-
tränkt, welche der Entilammung entgegenwirken. Man
annn sich LUr helfen durch eine NEUE Bedeckung mut
Frıischen Salzplatten.

Wenn die Kvangelisten annn weıter ex‘klären: OS
Laugt nichts, als daß auf die (13asse geworfen. und
VO  > den Leuten zerireien wird; Laugt weder für d  c  ‘  ıS
and och Lür den Mist””, ist das ach Riesenfjeld 5
Zl deuten: Der Phosphorgehalt der Salzplatten, der aıl
un iür sıch üng ist klein gegenüber dem Sal -
halt, der, wıe schon erklärt, tür die Landwirtschafit nichts
Laugtl; uch Iür den Düngerhaufen (Kompost) wırkt

sprozeß, dıeschädigend, indem den Verwesun
lätigkeit der Bakterien un Pılze, VerSangsamt der VeCLI-
hindert. Man annn nichts anderes mıt diesen Salzsteinen
machen, als sS1e au{l den Schutthauien der au{f den C
werien, wodurch zugleich die Überhandnahme des (ı1ras-
wuchses behindert wird. erDer Heiland hat Iso mıt diesem Vergleich in
Bergpredigt einen ın den Dörfern und Städten des Heili-
SCNH Landes tagtäglich beobachtenden Vorgang 1mM
Auge gehabt. „Auch kulturhistorisch ıst diese Textstelle
sehr bemerkenswert. Sie bewelıst, daß die Von den Che-
mıkern erst iın den etzten Jahrzehnten näher (unter-
suchte katalytısche Beschleunigung der Verbrennungs-

durch Errdalkalichloriıde un ihre Verzögerung
durch Phosphate schon seıt mehr als 2000 Jahren be-
kannt ist und daß diese katalytische Beschleunigung

schon seıt Jahrtausenden praktısch verwendet wird“lesenfeld
Mich dünkt, daß diese Errkenntnis uns uch ge1s tigenNutzen T1n ann. Soll nicht der Klerus, oit als

„Dalz der rde  6 angesprochen, WL uch gerıng auil
Zahl, die Masse der Menschheıit umm Corpus Christı
mysticum umwandeln; schon seline Gegenwart hat viel
Böses. verhindert und Gutes ewirkt;: das Feuer, das der
Heiland aut die rde ebrac hat, ist seitdem nicht
mehr erloschen. Freilic kann die Geistlichkeit allmah-
lıch Vo  } irdischem (reist durchsetzt werden, daß das
himmlische Feuer LUFr mehr schwach glimmt. Ks könnte
iıhr dann, W16 dıe Kirchenväter S, schon NCN,lWIe dem „schalgewordenen” Salze ©
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